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Zeit, Vorsorge zu thun, daß die Schulen umgeivo.ndclt
werden. Dieses Ziel wird aber nur durch eine thätigere
Schulaufsicht, durch eine der Entwickelung deö kindlichen
Geistes angemessene Auswahl und Behandlung der

Schulfächer, durch bessere Besoldung der Lehrer, durch Aufstel.

lung gui organisirter und gut geführter Musterfchnlen,
durch Einführung guter Lehrbücher für jedes Schulfach,
vorzüglich aber durch Errichtung von BildungSanstaltcn,
durch die das Schulwesen überhaupt gehoben und die Lehrer

alle die für ihren wichtigen Beruf erforderliche
wissenschaftliche und praktische Ausbildung erhallen.

Basel. Schwankender ist wohl gegenwärtig der
Zustand keiner Lehranstalt in der Schweiz als der der Hochschule

Basel. Der politische Sturm und der unkluge Antheil,
welchen mehrere Professoren, sich OrtZinrereffen unterordnend,

daran nehmen, hat die Universität in ihren Grund-
vestcn erschüttert.

Viel. Die » Erneuertc Schul-Ordnung für die Stadt-
Schulen in Biel, 1322." galt den unteren Schuttlasscn;
doch von Allem gilt nichts mehr. Kein Mensch führt
darüber gewissenhafte Aufsicht, und es fehlt an Leuren die
selbst pädagogische Einsicht mir kräftigem Willen verbänden,
der Erziehung auf die Beine zu helfen, wie es nöthig wäre.
Wer noch etwas zu wissen wähnt, strebt nach der beliebten

»Nutzbarkeit," der Heerstraße zu aller Scichtigkeit.

Dein Blatt, mein lieber Schulbote, hat meine»

ganzen Beifall und wird gleichen Beifall finden bei Jedem,
der eö mit der wissenschaftlichen Kultur unsres Vaterlan.
des redlich meint. Seitdem ich mich wieder um den

Zustand der Schulen und des höhern Bildunaswescns bei uns

mehr bekümmert habe, muß ich mich oft wundern, wie es

doch möglich sei, daß ein Land, dessen natürliche Beschaf,
fenheit und Lage dem Aufschwünge des Geistes mehr
förderlich als hinderlich ist, ein Land, das im Ganzen so reich
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an Hülföauellen literärischer Anstalten ist / doch im Vergleich
mit Deutschlands Schulwesen so weit zurückgeblieben ist.
Zwar hat sich durch das Zusammenwirken der Behörden
und mehrerer hiehcr berufener Schulmänner manches auch

auf unserem Gymnasium besser gestaltet; allein/ werfe ich
einen Blick auf Sachsens und Preussens Gymnasien/ so

fehlt noch sehr viel. Da ist nun dein Blatt ganz geeignet,
manche Wünsche, Bedürfnisse und derg. zur Sprache zu

bringen! Obwohl eS sehr oft an den Behörden, wenigstens

an einzelnen Gliedern derselben liegt, wenn der Vor.
schlag zum Besseren nicht durchgeht, hingegen das Verkehrte
noch seinen Platz behauptet, und daher bei manchem Schul-
manne die Bedenklichkeit entstehen kann, ob nicht hie und

da Negierungen dem gemeinnützigen Streben in den Weg
treten werden? ob man auch freimüthig von bestehenden

Mängeln und Lücken reden dürfe? so heben sich doch jetzt
diese Besorgnisse immer mehr, ich sehe im Geiste eine

frische Blüthenzeit unsers Schulwesens herannahen, und es

ist zu hoffen, daß sowohl die Volksschulen als die höheren

BildungSanstalten bei uns die öffentliche Besprechung bald

nicht mehr werden scheuen müssen.

*** Ihr Blatt erweckt mir nicht wenig Freude, in
der Hoffnung, daß eS ganz sein werde, was ich meine

a) ein Sprechsaal für alle Eidögenossen, welche erkennen,

daß unser Schulwesen grossentheilS noch im Argen liegt;
2) ein Sammler aller grossen, freien, kräftigen
Gedanken und Rathschläge und Thatsachen, welche aus das

Schulwesen Bezug haben. KonscssionSunterschied darf kei.

ner walten; der einzig leitende Grundsatz sei der wahre
ChristianiSmus, daher die Liebe, nämlich deö Geistes,
welche streng die Wahrheit sucht — und die Wahrheit ist

daS Vernünftige, von aller irdischen Schranke Entbundene.
Eben daher will mir scheinen, nicht der beisscnde Witz,
vielmehr der gründende Ernst müsse die Waffe sein. Wir
leben in einer wichtigen, herrlichen Zeit — je freier di^
Rede, desto durchgreifender die That.
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*** Wer könnte anders als Ihrem Schütteten Glück

Wünschen? Ein Blatt dieser Art hätten wir längst haben

sollen jetzt scheint aber vorzüglich seine Zeit gekommen zu
sein. In der Schweiz haben solche Unternehmungen nur
eine Schwierigkeit / nämlich die Kraft der Trägheil, die

«och fast überall den Schriftstellern im Wege steht/ zu über«

winden. Man sollte nun besonders auf Einheit undOrd.
nung im Schulwesen hinarbeiten/ daß endlich auch ein

zusammenhängendes Ganze werde. Der Kantönligeist ist

besonders auch hierin fühlbar. Besonders überflüssig,
kostspielig und verderblich sind die theologischen

Fakultäten in den katholischen H auptorten
Luzern/ Solothurn/ Freiburg u. s. f. Wie
unnatürlich eine Fakultät ausser einer Universität? ES ist auch

ungerecht und dient bloß dem Obscurantensysten,/ daß so

eine Kaste besondere höhere BildungSanstalten hat und

dadurch von ordentlichen UnivcrsitätSstudien abhält. Die
Folgen sind wichtig und bekannt. Wären die Regierungen
dazu zu bringen, daß sie diese Zwitteransialten aufhöben
und vereint eine katholische Fakultät der Theologie in Basel

stifteten, so würde die schweizerische Hochschule, das Stu.
dium der Theologie, die Bildung der Geistlichen und
auch die Lyceen und Gymnasien sehr gewinnen, indem
alsdann an jedem Orte die Dotation von wenigstens zwei
Stellen für Verbesserung der Lyceen und Gymnasien
verwendet werden könnte. Zu dieser Verfügung wäre jetzt der

Zeitpunkt überaus günstig, da die Pfaffengiesserei in Frei-
bürg im Uechrlande zerstört ist, und es im Geiste und In-
teresse der neuen grossen Räthe liegen muß, diese Idee zu

begünstigen.

Stanz. Ihre Hoffnung für NidwaldenS Schulgedei-
hen wäre so gerne die meine, aber leider wird dieser Zweig
am Lebenübaume der Erkenntniß — noch Jahre nicht jene
Schönheil und Blüthe erhalten, deren er würdig ist. Hier
beiliegend erhalten Sie das neue Schulgesetz, welches aber

nur gesetzt ist, nämlich in seinen wichtigsten Stücken nicht
gehalten wird.
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